
240 Besprechungen
aufbewahrt. twa 130 Handschriften befinden sıichn ihres besonders kostbaren Einbandes
In der chatzkammer der St. Jakobs-Kirche. Außer den armenıschen Handschriften gehören
uch einıge syrische, koptische, äthiopische, arabısche und türkische Manuskrıipte ZUT amm -
lung Bibliothekar ist, gegenwärtig Bischof Norayr Bogharılan, der zugleich die Auflage des
»Großen Katalogs der St. Jakobs-Manuskripte« L erusalem 1966-71 armen.) herausgibt.

ON gelingt Ci anhand ein1ger ausgewählter Kolophone und alter Handschriftenverzeich-
nN1SSE, e Geschichte cdieser Sammlung darzulegen. Kur den Begınn des Jhds äaßt sich In
armenisches Secriptorium ın der Erzengel-Kirche In erusalem sicher nachweısen, doch ist.

vermuten, daß bereits ängere Zeıt bestand. uch gab dort un diese Zeit ıne Hand

schriftensammlung, da wiederholt VO.  - der KRestauratıion alter Handschriften dıe ede ist,
In der f  AA Hälfte des wurden aut den Kolophonen uch ın anderen Kirchen
Jerusalems armenische Handschriften kopiert Eine weıtere Periode umfangreicher Hand
schriftenrestauratıion äaßt, sıch für cdie Zeit des Patriarchen Gregor des Kettenträgers ın der

Hälfte des Jhds nachwelsen. Am Anfang des Jhds ist dann bereıts ıne Bibhothek
unter der Aufsicht eiınes Bibliothekars eingerichtet. In der Mitte des Jhds werden dıe
armenischen Handschriften, e sıch ın den verschıedenen Kıirchen und K löstern des Heılıgen
Landes befinden, gesammelt und In Jerusalem zentral autf bewahrt. In cdieser Zeıt wurde uch
das erste Handschriften- Verzeichnis zusammengestellt, das ın spateren Jahren wiederholt

erganzt un: erneuert wurde. Krika Degen

Colophons of Armenıan Manusecrı1pts, 14 Source for Mıddle
Kastern Hıstory. Selected, Translated, aM Annotated DYy Avedis San
Jıan. Harvard Universıty Press, Cambrıdge, Massachusetts 1969, XV
4559 S Landkarte, 10,- I! Harvard Armenı1an exXxts N: Studıes, 2)

Handschriftenkolophone sind nıcht 1 für die Handschriftenkunde interessant, sondern
können uch wichtige Quellen für Kirchen- und Profangeschichte SOWIE für Cie Topographie
se1n. Besonders gilt das VO. den meıst recht ausführlichen armeniıischen Kolophonen, worauf
schon Cha® ikKyan; der Direktor des Matenadaran ıIn Krevan |siehe »Akten des

Internationalen Orientalistenkongresses Moskau«, and IIN Moskau 1963, 622-629
TUSS.)| und S5anl] | Le Museon l 1968) 181-195| nachdrücklich hingewlesen hatten.
Da cie Auswertung cieser Kolophone ber 11UT mıt guten armenıschen Sprachkenntnissen
möglich ist, ist, sehr begrüßen, da ß San]lıan, Professor für Armenisch Near
KEastern Center der Universıty of Calıfornla, L0s Angeles, ıne reiche Auswahl historisch bedeut-
SAaAINCT Abschnitte armenischer Kolophone A UuSsS den Jahren hier In zuverlässiger englıs-
cher Übersetzung zugänglich gemacht hat,

In der Vorrede (S VII-XV) weiıst; der ertf. auf cdıie vielseıtige Bedeutung der armenıschen
olophone hın Die Kınleitung (S 1-41) ist, eıne wahre Fundgrube für ıe armeniısche and:
schriftenkunde un! behandelt Schreibchüle nund Handschriften, Sam mlungen armenischer
Kolophone, deren Form und Inhalt, 10120 Krwerber der Hss, (Girüunde für cdıe Herstellung einer Hs,
Schreıber nd ausschmückende Künstler, cdıe außeren Bedingungen, ıunter denen Hss hergestellt
wurden, Fluchformeln Mißbrauch, die angewandten Kalendersysteme und anderes mehr,
es reich belegt Au den hier übersetzten Kolophonen. Daran schlielit sıch ıne sehr zuverlässige
englische Übersetzung (S historisch interessanter Abschnitte AaAus armenıschen Kolo

phonen, chronologisch geordne VO. bıs 1480 Dıie Bibliographie (S 331-3539) enthält ıne
reiche Auswahl der fuüur die armeniısche Handschriftenkunde und den 1er behandelten Zeıitraum

wichtigen Lateratur. Anschließend wird das umfangreiche Material In sechs Anhängen 341
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459) aufgeschlüsselt : Personennamen, Schreiber, geographische Namen, Völkernamen, Bibel
stellen un eın besonders dankenswertes (ossar armenischer Fremdwörter, besonders AuUuSs dem
Arabischen, Persischen nd JTürkischen, Cdie 1INnan sonst, schwer ın armeniıischen W örter-
buüchern findet, und e das Verständnis armeniıscher Kolophone mıtunter sehr erschweren.

Das sorgfältig gedruckte nd gediegen ausgestattete uch wıird Historikern un Phılologen,
darüber hinaus allen christlichen Orient Interessierten großem Nutzen Se1N. rof.

12 gebührt uNSe6T” aufrichtiger Dank für seıne entsagungsvolle und gewissenhafte Arbeit.

Julius ABfalg

Khatchkar (crocı c7 pletra), Maıland 1969, 638 S: 64 Photographien,
Karte, AA D Documenti 1 Architettura Armena, (lollana

dıretta da Agopık ed Armen Manoukı1an), KEdızıon1 Ares, 1:20131 Mılano,
Vıa Stradıvarı.

Entstand schon der schöne Ausstellungskatalog »Architettura medievale Armena«, Rom
| 1968], ın Zusammenarbeit römischer nd armeniıscher Gelehrter, verdanken WIT uch Cie
Reihe » Documenti c Architettura TmMEeNAa« einer ahnlichen Zusammenar beit zwıschen der
Fakultät für Architektur des Politechnıkums Mailand miıt der Akademie der Wissenschaften
der SSR, Armeninen. Bisher sind Bände heser Reihe erschienen : Haghbat, Khatchkar,

Sanahın, weıtere sind geplant. Ziel dieser Reihe ıst; C In Zusammenarbeit ıtalhenıscher un
armeniıscher Kunstwissenschaftler WIC.  ıge Denkmäler der armenischen Architektur nach dem
neuesten Forschungsstand nd unter Beigabe zahlreicher, A0 farbiger, durchwegs ausgezelch-
neter Photographien darzustellen. VDer auf das Wesentliche sıich beschränkende ext, ıst; 1ta-

lienisch /englisch, Iso für mögliıchst weıte Verbreitung angelegt. Der vorliegenden Band, 1970
bereits In Auflage erschienen nd behandelt eine für die armenische Skulptur bezeichnende
Erscheinung, cCie SO » Kreuzsteine« (xaG kar), mıiıt TEUzZEN verzierte Steine, die als Grabsteine,
ber uch als edenksteine für andere Anlässe aufgestellt wurden. Der Beitrag ON N,
Krevan (S 3  )’ verfolgt chie Steinsetzung In Armenilen VONN den altesten Zeiten ber die
näheren Vorläufer In christlicher Zeit bıs Zı den eigentlichen »Kreuzsteinen«, die die Wende
VO 9./10 auftreten sich bis In das halten. Demgegenüber versucht Ma
noukian, einer der Herausgeber der eıhe, In seinem Beitrag (S 7-13) dıie armenıschen
» Kreuzsteine« In den größeren Zusammenhang verwandter Steindenkmäler In anderen Kultur-
bereichen einzuordnen, WOZU noch 1ın ergänzender Anhang (S Zı vergleichen ist. Die
Bibliographie (S 14) bringt die wichtigsten Werke ZUIN Thema Den Hauptteıil des Buches aber
stellt das reiche un In ausgezeichneter Qualität gebotene Bildmaterial dar (S 15-57), das ‚Rr
farbige, großformatige Aufnahmen ınteressanter » Kreuzsteine« bietet. Darauf olg ıne ber
siıchtskarte mıt den Standorten dieser Steindenkmäler (S 59) und ıne Namensliste der aut
solchen Steinen genannten teinmetzen Ol Za nach den Forschungen S Bar
khoudarian (Krevan 1963 KEinige kleinere Berichtigungen und Nachträge hat Krau rof.

Der ersessi AaAn ıIn ıhrer Rezension |RvEtArm 1969) 428-431| beigesteuert.
Dieses uch darf, WIeE uch cdie anderen bereits erschienenen cheser Reihe, als eine wertvolle

Bereicherung uUNnse Kenntnisse über dıe armeniısche Architektur, hıer besonders der ulptur,
In Wort. und ıld bezeichnet werden. Wır hoffen, daß Ns die hıer gezeigte Zusammenarbeit
armenischer und iıtahenischer (Gelehrter noch viele Werke (1eser Art schenken möge. Armeno-
logen nd Kunstwissenschaftler werden den Verfassern olcher Werke ımmer dankbar sein.

Julius ADfalg


